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rieller wie geistiger Unfreiheit, er
folgt, da die Menschen ihre weitere 
Geschichte bewußt, gemäß der er
kannten Gesetzmäßigkeit, gestalten, 
können wir die Gesellschaftsordnung 
des Sozialismus und Kommunismus 
gegenüber der bisherigen Geschichte 
der Menschheit als das Reich der 
Freiheit bezeichnen. Auch im Sozia
lismus und Kommunismus bleibt 
die Freiheit ein Prozeß und will 
ständig neu gestaltet und vertieft 
werden.
—> Notwendigkeit —► Determinismus

Frieden: ein Zustand in den Bezie
hungen zwischen Völkern und Staa
ten, der die Anwendung gewaltsamer 
Mittel zur Durchsetzung der Politik 
ausschließt. In der antagonistischen 
Klassengesellschaft wird dieser Zu
stand jedoch fortlaufend durch Kriege 
unterbrochen, da die herrschenden 
Klassen aller Ausbeutergesellschaften 
ihre Politik mit Gewalt durch
setzen, wenn die friedlichen Mittel 
nicht ausreichen. In der Gegenwart 
geht die Bedrohung des Friedens 
vom Imperialismus aus, der mit allen 
Mitteln versucht, seine Politik der 
Zurückdrängung und Vernichtung des 
Sozialismus und der nationalen Be
freiungsbewegung durchzusetzen.
Erst in einer Gesellschaft, die nicht 
mehr auf dem Privateigentum an den 
Produktionsmitteln und dem Klassen
antagonismus beruht, kann der Frie
den eine dauernde Heimstatt finden. 
Der Frieden ist dem Sozialismus und 
Kommunismus wesenseigen, er wird 
hier zum internationalen Prinzip der 
Beziehungen zwischen den Völkern 
und Staaten. Nur die Arbeiterklasse 
ist fähig, „im Gegensatz zur alten 
Gesellschaft mit ihrem ökonomischen 
Elend und ihrem politischen Wahn
witz“, eine Gesellschaftsordnung zu 
schaffen, „deren internationales Prin
zip der Friede sein wird, weil bei 
jeder Nation dasselbe Prinzip herrscht 
— die Arbeit“ (Marx). Marxr>?und 
Engels formulierten im Kommunisti
schen Manifest, daß mit dem Ver

schwinden des Gegensatzes der Klas
sen im Innern der Nationen auch die 
feindliche Stellung der Nationen 
gegeneinander fällt. Der Krieg ist 
nicht im „Wesen“ des Menschen be
gründet, sondern eine Erscheinung 
sozialer Verhältnisse, die auf dem 
Privateigentum an den Produktions
mitteln und der Klassenspaltung be
ruhen.
Bereits die ältesten überlieferten 
Friedensvorstellungen der Menschheit 
sagen aus, daß sich die Friedenssehn
sucht der Menschen nicht im Traum 
einer bloßen Abwesenheit des Krie
ges erschöpft (Literatur der alten 
Babylonier, Perser, Chinesen, Inder; 
religiöse Lehren des Buddhismus, 
Judentums, Christentums). Der Frie
denswille äußerte sich gleichzeitig als 
Protest gegen gesellschaftliche Ver
hältnisse, denen der Krieg immanent 
ist. In der griechischen Philosophie 
und Dichtung verbanden sich die 
Idee des Friedens und die der 
Menschlichkeit zu einer inneren Ein
heit. Diese positive Vorstellung vom 
Frieden als des normalen, natürlichen 
Zustands der Menschheit ist auch in 
der Geschichte der Klassengesell
schaft in ihrem Kern erhalten geblie
ben. Die Ideologen der aufstreben
den Bourgeoisie gaben den Friedens
bestrebungen der Volksmassen neue 
geistige und politische Grundlagen. 
Die Verwirklichung des neuen, an 
der Vernunft, der Würde und Frei
heit des Menschen orientierten Hu
manitätsideals, das den Friedens
gedanken mit den Ideen der Huma
nität und Toleranz, der Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit aller Men
schen vereinigte, erforderte die Be
seitigung des Feudalismus.
Mit dem historisch selbständigen Auf
treten der Arbeiterklasse wurde der 
Frieden zu einer materiellen gesell
schaftlichen Macht. Die Arbeiter
klasse und ihre marxistisch-leninisti
schen Parteien verwirklichen im prak
tischen Friedenskampf die Einheit 
aller friedliebenden Menschen. Die 
Geschichte der Friedensbewegung in


